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auf der anderen Seite, gingen eine so enge Verbindung ein, daß sie miteinander
verschmolzen, was wiederum zu der falschen Ansicht geführt hat, die Bambuti
hätten keine eigene Sprache gehabt. Das Pygmäische ging so in das jeweilige
Äeger-Idiom ein, daß die daraus erwachsenen Pygmäen- und Negersprachen
als Amalgame negerischen und pygmäischen Sprachguts anzusehen sind. Wir
haben drei solche Sprachgruppen: Bira-Sua (Bantu-Prägung), Balese-Efe
(Ostsudan-Sprachen) und Belu-Acöa (Mangbetu-Gruppe). In dieser Unter
suchung werden nur die beiden ersten behandelt.

Der sprachliche Assimilierungsprozeß von Waldnegern und Pygmäen
Wurde vor allem durch Einheirat von Pygmäinnen in die Negerschaft gefördert.
 -Pygmäinnen genossen wegen ihrer Geburtenfreudigkeit immer schon große
W ertschätzung bei den Negern. Als Mütter von Negerkindern lehrten sie diese
ihr Idiom sprechen, das sich so dem des Negerdorfes aufpfropfte. Da die Pyg-
Wiäinnen im Matronenalter in ihre Heimatsiedlungen zurückzukehren pflegten,
fand das neue Misch-Idiom auch bei den Bambuti Eingang. Natürlich begün
stigten auch andere kulturelle Kontakte diese Entwicklung.

Der Ablauf dieses Assimilationsvorganges kann gut durch die jetzt am
Wuri stattfindende „Wangwanisierung“ veranschaulicht werden. Darunter
v erstehe ich die sprachlich-kulturelle Durchdringung der Waldneger durch die
Suaheli, die arabisierten Sklavenjäger Ostafrikas, die ihre Züge bis zum Ituri
a usdehnten. Sie assimilierten sich den in viele Idiome zerklüfteten Stämmen

her Waldneger und machten ihre Sprache zur Verkehrssprache, wobei auch
Lunches neue Kulturgut Eingang fand. Auf diese Weise wurde das Suaheli
Ostafrikas zum Ki-Ngwana. Als noch nicht fixierte Verkehrssprache divergiert
s * e . dem jeweiligen Sprachgefühl angepaßt, von Stamm zu Stamm, bleibt aber

a%ernein gut verständlich. Ähnlich assimilierte sich vor Zeiten das pygmäische
Idiom den verschiedenen Negersprachen.

So beruht also die Stammeseinteilung der Waldneger allein auf ihrer
Sprachlichen Gliederung. Einer Gliederung nach Kulturen steht die nivel
lierende Wucht der Umwelt, des tropischen Urwalds, entgegen.

Die Negerstämme zerfallen in Untergruppen, die Clane genannt weiden
Hunnen 2 . Obwohl die Leute sippenweise über weites Gebiet zerstreut auf ihren

2 Unter (Pygmäen)-Sippe verstehe ich eine Gemeinschaft von männlichen Bluts
Ve rwandten, die unter der Leitung des Ältesten oder seines Stellvertreters zusammen
Wdeln und dem Nahrungserwerb gemeinsam nachgehen. Der Unterschied zur Groß-
ta milie liegt darin, daß der Älteste keineswegs Herr über die Mitglieder der Gemeinschaft
lSt wie der Patriarch. Jede Familie hat ihre eigene Wohnung und einen eigenen Haushalt. -
y1 der Sippe der Waldneger ist die Bindung der Familien lockerer; es herrscht bereits

artriliemvirtschaft, doch hat jede Familie in dringenden Angelegenheiten ein Anrecht

Hilfeleistung der Sippenschaft.
Mehrere in männlicher Linie blutsverwandte Sippen machen einen Clan aus. Sie

'Men sich von einem Ahnen ab, nach dem sie sich in der Regel nennen, und befolgen die
§ e ichen Nahrungstabus (besonders ist das Clantier tabu). Der Clan ist keine Mirtschafts

^nheit, doch steht den Wildbeutern das gleiche Schweifgebiet zur Verfügung, sofern sie
ac hbarn sind. Man führt auch gelegentlich gemeinsame Jagden durch. (Vgl. P. Sche
^Sta, Die Bambuti-Pygmäen vom Ituri; 2. Bd., 2. leih Brüssel 1948, pp. 326 341.)


